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©ngeiferne «I fdsalcieiferae Ctifniaslrt
(Storrefponbenj.) (gortfefcung.)

Von biefer Scßrift finb uns jroei Vefprecßungen be=

fannt geworben. 3m 9RonatS=VuUetln beS Scßwetzer.
Vereins oon @a§= unb Söafferfacßmchmern wirb ait beten
Seßluß bemerft „SBenn aucß mancße IRoßrleitung bait=
enbe Ingenieure' auf ©runb ißtet eigenen ©rfaßrungen
ntdßt reftloS ben Schlußfolgerungen, bie ber Vetfaffer
auS bem Vergleich zteßt, werben juftimmen fönnen (bie
©rfaßrung laßt aucß einen recßt wejentlicßen Unterfcßieb
im Verhalten bet ©aS= unb SBafferleiîungen erfennen),
fo roitb borg jeber, bet fid) mit fRoßrleitungen ju befaffen
ßat, bie feßr tntereffante, reicß auSgeftattete Vrofcßüre mit
lebhaftem 3«tereffe lefen. "

3n 3Ro. 12 beS Qa^tgange^ 1924 bet 3eitf«^rift
,,9lceiglen unb autogene Scßweißung" wirb am Scßluffe
gefcßrteben : „®ie angefteüten ^Betrachtungen beziehen ftcß

in ber 3Rehrzaßl auf SBafferleitungen, bei benen natur=
gemäß bie llïoflgefa^r am größten unb bie ©efaßr oon
Unbicßtigfeiten am tleinften ift.

®er SSetfaffet fommt jum Scßluffe, baß gußetfernen
fRoßrleitungen pfolge ißrer fet»r langen SebenSbauer bet
Vorzug gebührt oor fcßmiebeeifetnen Seitungen.

©In anbetet Umftanb bürfte woßl aucß nocß etwas
meßr in ben Vorbergrunb gerücft werben. ®ie ©cßweiß--
barfeit bet fcßmiebeeifemen Settungen unb bie baßer
rüßrenbe Vermlnberung bet 3tnjaf)I oon SRuffen ober
Flanfcßenoetbinbungen. ®aS ßat befonberS für @aSlei=

tungen ßeroorragenbe Vebeutung, betrug bocß im Qa^re
1921 ber ©aSoerluft in ber ganzen Scßmeiz nacß ben

ftatiftifcßen ©rßebungen 7,660,215 (SRonatSbudetin
beS Sdßmelzerifcßen Vereins non @aS= unb SBafferfacß*
männetn, iRo. 6, 1923), im SBerte oon mlnbefienS 1,5
Millionen iranien, melier Verluft p einem großen
Seil unbidden fRoßroerbinbungen ppfdfteiben ift.

3n neuerer 3«Ü oerwenben bie ©aSwerfe mit Vor<
liebe fcßmtebeeiferne fRoßre, bie zufammengefcßweißt wer=
ben fönnen. 3" 3iW<ß' St. ©allen, Veoct), Montreuj
ufm. b<>i man fo abfolut bicßie fReße oerlegt.

®ie ©ifenlnbufirte wirb unS woßl aucß balb StaßO
gußfrümmer unb »Kbjmeigftäcfe in oorteüßafter Kreistage
liefern, bie man bann ebenfalls autogen mit ben Stohren
Zufammenfcßweißen fann.

Vei ber heutigen intenftoen 2luSnütpng ber Sei=

tungen ift abfoluteS ®icßtßalten, befonberS für ©aSieb
tungen ebenfo mistig wie unbegrenzte £>altbarfeit : benn
eS lann unter Umftänben oorteilßafter fein, eine Seitung
nacß 25 3«^en roieber zu erneuern, als jäßrlicß 5 bis
10 °/o unb mebr beS geförberten @afeS oerloren zu geben.

Staat 50 bis 100 Siter ©aSoerluft pro Stunt e unb
.tlometer Seitung laffen ftdb bei gef^mei|ten Seitungen
bie ©aSoerlufte auf 5 bis 10 Siter pro Stunbe unb
Silometer betabfe^en. 3" ber 9lrt unb SBeife, rote man
fcbmiebeetferne Stobre oor 3lnfreffu«gen fdjä^t, wirb man
Zubern au«b nocb gortf^ritte ma^en fönnen ober b<*t

folcbe fd/on oerroirflicf)t. Scbmiebeeiferne, gefd|mei|te
3lbfaCrobre in Käufern fönnen z- 33. febr mirffam gegen
Slnfrefjungen gelcbübt werben.

lucb bie Sieberbett fdbmiebeeiferner Seitungen gegen
SBru^ ift boeb wobl fe^r boeb einzufdbäben. Solche
iörüdbe, oon benen man z- i" @t. ©allen febr oft
etn Sieb zu fingen wußte, finb febeSmal red^t teure @e=

febidbten. ®ewi| entbedt man fie balb, weil fie nur
allzu energiftb in bie ©rfeßeinung treten.

UnS fdbeint, baß bie grage, ob gußetferne ober f^miebe-
eiferne fRöbren, übrigens bifferenziert beantwortet werben
fönnte, je naeßbem eS fieb um @aS ober Sßaffer, um
Stabt ober Sanb tianbelt. 3Bir beabfießtigen nießt, bier=

mit einen Span in ben Streit groifc^etr ben gabrifanten
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gußeiferner ober feßmiebeetferner fRößren zu tragen, ßiel»
ten eS aber bo<ß für angezeigt, blefe S3emerfungen anzu=
bringen."

3m grüßjaßr 1924 ift oom Sefretariat beS Scßwet=
Zerifdßen tBereinS oon @aS= unb SBafferfacßmännern an
bie ©aSwerfe ein ^S^bogen oerfanbt worben, ber bie
mit ©aSanfcßlußletmngen auS oerfsßiebenem fRoßrtna=
terial unb in oerfdßiebener SRontageauSfüßrung gemacß=
ten ©rfaßrungen fammeln fällte. 3lnlaß zu biefem grage=
bogen gaben einzelne 3üße oon 3«rftörungen oon ®aS=

anfcßlußleitungen, bie in ben SreiS ber ®iSfuffion tre=
tenbe grage beS SlnfcßluffeS oon iBlißfdßußanlagen unb
anbetet ©rbungSanfcßlüffen an ©aSroßrleitungen unb
fcßtießlicß autß nebenbei bie in granfreieß bamalS Ieb=

ßafte ®iSfuffion über bie grage, ob Slnfdßlußleitungen
wie bisßet in S3lei ober aus anbetem fRoßrmaterial, oor
allem Scßmiebetfen, ßergeßelüt werben foüen.

3m SRonatSbuüetttt beS genannten gadßoeretnS würbe
über baS ©rgebniS ber Umfrage wie folgt berichtet:

©rfaßrungen mit oerfeßiebenen SRaterialien
unb 3luSfüßrungen oon ®aSanfcßlußleitungen.

23on 94 ©aSwerfen unb ©aSoerforgungen ßaben 72
33erwaltungen Antworten an baS Sefretariat gefanbt.
®ie auf bie Fragebogen eingegangenen StuSfünfte waren
Zum Seil feßr tntereffant. Son befonberem SBert ift baS

©efamtbilö über bie üblitße SrajiS, baS fteß auS bem
erhaltenen 3uformationSmateriat ergibt. 3« 5Racßfte=

ßenbem foE über bie auS ber Umfrage gewonnenen ©r=
gebntffe berietet werben.

fRoßrleitungSmaterial.
©aloanifierte feßmiebeiferne IRößren werben auSge*

fproeßen als fRoßrleitungSmaterial für ©aSanfcßlußlei»
tungen beoorzugt, inbem 60 ©aSoerforgungen fie für
btefen 3u>eef oerwenben. 38 Verwaltungen oerwenben
ßeute für bie ©aSanfdßlußlettungen fogar auSfcßtteßlicß
galoanifierte, feßmiebeiferne fRößren. Scßwarze, ftßmieb«
eiferne fRößren, unb zœar fowoßl naßtloS gewalzte als
audß gefeßweißte fRößren, werben oon 20 Verwaltungen
oerwenbef, 6 baoon oerwenben bie ftßwarzen IRoßre auS=

f^ließlicß als 3lnfcßIußleitungSmaterial ; 2 baoon t>er=

wenben auSfdßließlicß naßtloS gewalzte fRößren. SDBegen

ißrer großen |>altbarfeit in ben oerfeßtebenften 3lrten oon
©rbreieß ßnben aueß gußeiferne fRößren in erßeblicßem
®laße Énwenbung, inbem 20 Verwaltungen auSfcßließ*
ließ ober teilweife gußeiferne 9lnf<ßlußlettungen ßerftellen.
©te weiften baoon wenben ®uß nur für bie größeren
Satiber ober bei auSgefprotßen ungünftigen Vobenoer«
ßältniffen an, z- iu Sluffcßüttungen, mit 3uucße burcß=
tränftem Voben, in ber fRüße oon Sanalifationen ufw.
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Von dieser Schrift sind uns zwei Besprechungen be-
kannt geworden. Im Monats-Bulletin des Schweizer.
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern wird an deren
Schluß bemerkt: „Wenn auch manche Rohrleitung bau-
ende Ingenieure' aus Grund ihrer eigenen Erfahrungen
nicht restlos den Schlußfolgerungen, die der Verfasser
aus dem Vergleich zieht, werden zustimmen können (die
Erfahrung läßt auch einen recht wesentlichen Unterschied
im Verhalten der Gas- und Wasserleitungen erkennen),
so wird doch jeder, der sich mit Rohrleitungen zu befassen
hat, die sehr interessante, reich ausgestaltete Broschüre mit
lebhaftem Interesse lesen."

In No. 12 des Jahrganges 1924 der Zeitschrift
„Acetylen und autogene Schweißung" wird am Schlüsse
geschrieben: „Die angestellten Betrachtungen beziehen sich

in der Mehrzahl auf Wasserleitungen, bei denen natur-
gemäß die Rostgefahr am größten und die Gefahr von
Undichtigkeiten am kleinsten ist.

Der Verfasser kommt zum Schlüsse, daß gußeisernen
Rohrleitungen zufolge ihrer sehr langen Lebensdauer der
Vorzug gebührt vor schmiedeeisernen Leitungen.

Ein anderer Umstand dürste wohl auch noch etwas
mehr in den Vordergrund gerückt werden. Die Schweiß-
barkeit der schmiedeeisernen Leitungen und die daher
rührende Verminderung der Anzahl von Muffen- oder
Flanschenverbindungen. Das hat besonders für Gaslei-
tungen hervorragende Bedeutung, betrug doch im Jahre
1921 der Gasverlust in der ganzen Schweiz nach den
statistischen Erhebungen 7,660,215 (Monatsbulletin
des Schweizerischen Vereins von Gas- und Wasserfach-
männern, No. 6, 1923), im Werts von mindestens 1,5
Millionen Franken, welcher Verlust zu einem großen
Teil undichten Rohrverbindungen zuzuschreiben ist.

In neuerer Zeit verwenden die Gaswerke mit Vor-
liebe schmiedeeiserne Rohre, die zusammengeschweißt wer-
den können. In Zürich, St. Gallen, Verny, Montreux
usw. hat man so absolut dichte Netze verlegt.

Die Eisenindustrie wird uns wohl auch bald Stahl-
gußkrümmer und -Abzweigstücke in vorteilhafter Preislage
liefern, die man dann ebenfalls autogen mit den Röhren
zusammenschweißen kann.

Bei der heutigen intensiven Ausnützung der Lei-
tungen ist absolutes Dichthalten, besonders für Gaslei-
tungen ebenso wichtig wie unbegrenzte Haltbarkeit: denn
es kann unter Umständen vorteilhafter sein, eine Leitung
nach 25 Jahren wieder zu erneuern, als jährlich 5 bis
10 °/o und mehr des geförderten Gases verloren zu geben.

Staat 50 bis 100 Liter Gasverlust pro Stunde und
K lometer Leitung lassen sich bei geschweißten Leitungen
die Gasverluste auf 5 bis 10 Liter pro Stunde und
Kilometer herabsetzen. In der Art und Weise, wie man
schmiedeeiserne Rohre vor Anfressungen schützt, wird man
zudem auch noch Fortschritte machen können oder hat
solche schon verwirklicht. Schmiedeeiserne, geschweißte

Abfallrohre in Häusern können z. B. sehr wirksam gegen
Anfreffungen geschützt werden.

Auch die Sicherheit schmiedeeiserner Leitungen gegen
Bruch ist doch wohl sehr hoch einzuschätzen. Solche
Brüche, von denen man z. B. in St. Gallen sehr oft
ein Lied zu singen wußte, sind jedesmal recht teure Ge-

schichten. Gewiß entdeckt man sie bald, weil sie nur
allzu energisch in die Erscheinung treten.

Uns scheint, daß die Frage, ob gußeiserne oder schmiede-

eiserne Röhren, übrigens differenziert beantwortet werden
könnte, je nachdem es sich um Gas oder Wasser, um
Stadt oder Land handelt. Wir beabsichtigen nicht, hier-
mit einen Span in den Streit zwischen den Fabrikanten
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gußeiserner oder schmiedeeiserner Röhren zu tragen, hiel-
ten es aber doch für angezeigt, diese Bemerkungen anzu-
bringen."

Im Frühjahr 1924 ist vom Sekretariat des Schwei-
zerischen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern an
die Gaswerke ein Fragebogen versandt worden, der die
mit Gasanschlußleimngen aus verschiedenem Rohrma-
terial und in verschiedener Montageausführung gemach-
ten Erfahrungen sammeln sollte. Anlaß zu diesem Frage-
bogen gaben einzelne Fälle von Zerstörungen von Gas-
anschlußleitungen, die in den Kreis der Diskussion tre-
tende Frage des Anschlusses von Blitzschutzanlagen und
anderer Erdungsanschlüssen an Gasrohrleitungen und
schließlich auch nebenbei die in Frankreich damals leb-
hafte Diskusston über die Frage, ob Anschlußleitungen
wie bisher in Blei oder aus anderem Rohrmaterial, vor
allem Schmtedeisen, hergestellt werden sollen.

Im Monatsbulletin des genannten Fachvereins wurde
über das Ergebnis der Umfrage wie folgt berichtet:

Erfahrungen mit verschiedenen Materialien
und Ausführungen von Gasanschlußleitungen.

Von 94 Gaswerken und Gasversorgungen haben 72
Verwaltungen Antworten an das Sekretariat gesandt.
Die auf die Fragebogen eingegangenen Auskünfte waren
zum Teil sehr interessant. Von besonderem Wert ist das
Gesamtbild über die übliche Praxis, das sich aus dem
erhaltenen Jnsormationsmaterial ergibt. In Nächste-
hendem soll über die aus der Umfrage gewonnenen Er-
gebntsse berichtet werden.

Rohrleitungsmaterial.
Galvanisierte schmiedeiserne Röhren werden ausge-

sprachen als Rohrleitungsmaterial für Gasanschlußlei-
tungen bevorzugt, indem 60 Gasversorgungen sie für
diesen Zweck verwenden. 38 Verwaltungen verwenden
heute für die Gasanschlußlettungen sogar ausschließlich
galvanisierte, schmiedeiserne Röhren. Schwarze, schmied-
eiserne Röhren, und zwar sowohl nahtlos gewalzte als
auch geschweißte Röhren, werden von 20 Verwaltungen
verwendet, 6 davon verwenden die schwarzen Rohre aus-
schließlich als Anschlußleitungsmaterial; 2 davon ver-
wenden ausschließlich nahtlos gewalzte Röhren. Wegen
ihrer großen Haltbarkeit in den verschiedensten Arten von
Erdreich finden auch gußeiserne Röhren in erheblichem
Maße Anwendung, indem 20 Verwaltungen ausschließ-
lich oder teilweise gußeiserne Anschlußleitungen herstellen.
Die meisten davon wenden Guß nur für die größeren
Kaliber oder bei ausgesprochen ungünstigen Bodenver-
Hältnissen an, z. B. in Aufschüttungen, mit Jauche durch-
tränktem Boden, in der Nähe von Kanalisationen usw.
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5 ©aSwerfe oetlegen auf ©runb bei art ihrem Dit ge»

martert ©rfahrungen ^eute auSfchtteßltdh gußeiferne 2tn=

fdhlußlettungen. ©leiröhrenßnb fdljon oar ©nbe beS oorigen
QahrhunbertS, gemäß bett erhaltenen SluSfünften, oott
ben ©aSwerîSlettungen nie mehr als Stufchlußleitungeu
oerroenbet toorben. Slbgefehen oon einigen roentgen übrig
gebliebenen Seitungen, ftnb biefe in unferm Sanbe aofi=

ßänbig oerfchtounben, UebrigenS h<*&«« nur 9 2Berfe

oon ber früheren 33ertuenbung oon ©leitettungen bexid)=

ten fönnen.

©cfph ber ©ohrleitungen gegen äußern
Angriff.

©ine fehr wichtige grage ift bie, ob fcljwarje ober
galoanifierte fdhmtebeiferne ©ohre ohne ©chut) gegen
äußere ©inflüffe im ©oben oerlegt werben bürfen. ©ei
©ußröhren würbe biefe grage nicht gefteüt, weil fre immer
im afphaltterten ober geteerten $uftanb geliefert p wer»
ben pflegen unb fre gegen äußere ©Inflüffe befonbers
wiberftanbëfahig ßnb : ihrer häufigen ©erwenbung flehen
lebigltch bte größere ©ruchgefahr unb unter llmßänben
bie höhere« $erßellungSfoßen im SBege. ©agegen wer»
ben galoanißerte unb fchwarje ©ohre fowohl mit einem

befonbern ©dipt} ûl§ audj ohne einen folgen oerwenbet.

©dhwarje, fchmiebeiferne ©ohre werben nur oon 2

©aSwerlen ohne ©ejutung, ©chuhanßrich u. bergl. oer»

legt. 13 ©erwaltungen, bie jchwarje SHohre für 3ln«

fdhlußlettungen oerwenben, frühen biefe burch £>eißtee=

rung gegen baS ©erroften. 7 ©erwaltungen oerwenöen
für ben ©chut} ber Slnfdhlußlettungen fogenannte 9fîoft=

fdjuifarben, j. ©. Qnertol, bte cor ober nach bem ©er»
legen ber Rohrleitungen aufgetragen werben.

@S ift intereffant, baß eine ganje Snpfß oon SBerfen
auch bie galoanifterten Döhren nicht ungefchü^t oerlegen,
weil bie ©rfahrung gezeigt hat, baß in manchen ©oben»
arten bie ©erjinfung nicht genügt, um bie ©Öhren gegen
Angriffe burch ba§ ©rbretch poerläfftg p frühen ; 11
baoon oerwenben bie $etßteerung, 7 ©chutpnftriche ber
bereits erwähnten Slrt. ©ei 9 ©erwaltungen werben
bte galoanifterten ©öhren mit ganj befonberer ©orgfalt
geteert ober afphaltiert, tnbem juerft baS ethitße ©o!jr
burch h«ßie« ieer ober eine ©eerafphattmißhung erft»
mais übergangen wirb, worauf eine ©ejutung ober Um»

wicftung mit ©aumwoübanb unb bergleidjen aufgetragen
wirb, um alSbann bas fo geßhüijte ©ohr nommais heiß

p teeren ober ju afphaltteren. ©In berartig forgfältiger
©chuh ber ©öhren wirb nicht bei ber ©erlegung, fon=
bem oor Inangriffnahme ber Arbeiten im 2Betf auSge»

führt. Unter ben ©cljutsmitteln für galoanifierte ©öhren
werben oon einjelnen SSetfen ferner genannt: ©chut}'
anflridhe mit „Minium", foldhe mit 3ement unb nach
heriger ©ejutung, bas ©erlegen in einem ©anbbett unb
fogar baS ©erlegen galoanißerter ©ohre in Kabelfanäte
unb Ausgießen ber letjtem mit Sifphalt, enbltdt) audh baS
©inbetten ber 3lnf<hlußleitungen in fogenannten Seerbeton,
4 ©erwaltungen fdfjfifeen bie galoanifterten ©ohre nur
bei ben fühlbaren ©ewinbefeilen.

©ine Stnpfjl oon ©aSwerfen ift aHerbtngS erft in
neuerer $eit pm Schule ber galoanifterten, fchmteb»
eifernen ©ohre übergegangen, ©te ©rgebniffe ber Um»

frage laffen aber etfennen, baß etwa bie ftälfte bet je»

nigen Mette, bte galoanifierte ©ohre oerwenben, biefe

gegen ©oftangriffe frühen, ©te anbere |>älfte oerwenbet
bie galoanißerten ©ohre oorläufig ohne befonberen ©chut}.
0b ein ©chut} notwenbig ift ober nicht, hängt ganj we»
fentlich oon ber ©atur beS ©rbreich? ab, in bem bie

©ohrleitungen oerlegt werben, über bie in biefer ©e»

jiehung gemadhten ©rfahrungen wirb weiter unten p
berichten fein, ©other fei aber noch ber ©ottßänbigfeit
halber erwähnt, baß biejenigen SBerfe, bie ihre Sfnfcljtuß»

leitungen nur aus nahtlos gewaljten ©öhren herfteHen,
bie ©ohre immer forgfältig bejutet unb geteert, ober
afphaltiert pr ©erwenbung bringen. ®ie ©ejutung unb
Stfohaltierung wirb and) für gefdjjweißte fchwarje ©öhren
gerne oerwenbet.

©influß oerfdhiebener ©o.benarten.
gunächfi interefßert, ob an ©aSanf^lußleitungen über»

haupt oiele ©efefte feftgeftetlt würben, ©et 43 ©erwal-
tungen werben ©efefte an ©aSanfchlußleitungen nur fehr
feiten wahrgenommen, ober eS erreichen bie ©djabenfätte
feinen höheren ißrojentfat} als 1% ber Qahl ber oor»
hanbenen Infchlußleitungen.

Qn ben meifien gätten liegt bie $ahl ber ©efefte
wefentlich unter 1®/«, unb. häufig lautete bie Stntmort,
baß ©efefte gar nicht ober nur feiten pr Kenntnis ber
©erwaltung gelangen, über mehr als 1% befefte Sin»

fdhlußleitungen berichten nur brei ©aSwerfSoerwaltungen,
unb eine etnjige melbet bte höh« oon 5 % befefter
guleitungen im gîahr,

@S fei hier fshon auf baS ganj anbere ©erhalten
oon Sßafferpteitungen oerwtefen, über baS bemnächft
ebenfalls berietet werben foil.

®ie ©aSwetfe, bie eine forgfältige ©eerung unb ©e»

jutung ber Infchlußleitungen oornehmen, teilen mit, baß
ßdj btefeS ©orgehen bewähre unb bte ©ohrleitungen auch
in fäurehaltigem Untergrunb, wie j. ©. in gewiffen Sehnt»
arten, juoerläfßg fdjühe. ©ei ungefchütßen ©ohrlettun»
gen werben Korroßonen ber Slnfdjlußleitungen haupt»
fächlich feftgefteUt in ©dhuttauffüttungett, in torßgem
©oben, in fanbigem Sehm, in ber ©ähe oon Kanali»
fationen unb an anbern Stetten, wo ber ©oben burch
pfauche unb bergleichen inßltriert iß, unb ferner beim
©orhanbenfein oon ©dhlacfe unb Slfcije. S« trocfenem
KieS, fettem Se|m unb gelS ßnbet man bie ©ohrleitungen
auch ohne äußern ©chut} noch nach ^ahrjehnten gut er«

halten. ©S oerbtent in biefem gufammenhang heroorge»
hoben p werben, baß biejenigen SBerfe, bie einen ©dpi}
ber fchwarjen unb galoanifterten ©ohre burch Leerung
ober ©ejutung oornehmen, ausnahmslos über fehr gute
©rfahrungen währenb einer ©eifje oon fahren berichten,
©te SluSfünfte jeigen audh, baß in feuchtem ©oben bie

galoantßerten ©ohre feine abfolute ©ernähr gegen bte

©etroßung bieten unb biefe beSljatb oon ben ©aSwerfen
in pnehmenbem Sttaße ebenfalls bur^ eine ber erwähn»
ten Maßnahmen gefc^üht werben. ©iefeS ©erhalten ber
galoanifterten ©ohre ift mit ein ©runb bafür, baß oon
einer beträchtlichen 3«hl oon ©erwaltungen bie fcf) warben
aber gut ifolterten ©ohre mit gleich ©rfolg oer»
wenbet werben, wie bie galoanißerten.

Qttnere Inroftungen.
©ie inneren Slnroßungen ber ©ohre fönnen ßch barum

unangenehm bemetfbar machen, weil ber loSgelöße ©oft
nach ben fdharfen ©cfen ber Seitungen getrogen unb bort

p ©erßopfungen ütnlaß geben fann. Störungen btefer
3lrt fcheinen aber boch fehr oereinjelt oorpfommen, in»

bem oerhältniSmäßig nur wenige SBerfe innere 2lnroß»
ungen ber Infchlußleitungen h^b«« fonßatieren fönnen,
@S geigt ßch Iß«* ein beut lieber Unterfcf)ieb jwifdhen gal»
oanißerten unb fchwarjen fchmiebetfernen ©öhren. ©en
ben SBerfen, bte galoanißerte ©ohre oerwenben, berichten
nur 5 über fonftatterte gälte oon ©etroßungen; bei ber
©erwenbung oon ßhwarjen ©öhren werben bagegen oon
16 ©erwaltungen ©erroßungen feßgeßellt. SBenn fomit
bie beiben ©Öhrenarten hinfichtlich beS ©erhaltenS gegen
äußere Singriffe bei gutem ©dhuh burch «l«« ber er»

wähnten Maßnahmen als gleichwertig p betrachten ßnb,
fo geigt ßä) hioßchiüth ber inneren ©erroßungen baS

galoanißerte ©ohr als fühlbar überlegen.
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5 Gaswerke verlegen auf Grund der an ihrem Ort ge-
machten Ersahrungen heute ausschließlich gußeiserne An-
schlußleitungen. Bleiröhren sind schon vor Ende des vorigen
Jahrhunderts, gemäß den erhaltenen Auskünften, von
den Gaswerksleitungen nie mehr als Auschlußleitungen
verwendet worden. Abgesehen von einigen wenigen übrig
gebliebenen Leitungen, sind diese in unserm Lande voll-
ständig verschwunden. Uebrigens haben nur 9 Werke
von der früheren Verwendung von Bleileitungen berich-
ten können.

Schutz der Rohrleitungen gegen äußern
Angriff.

Eine sehr wichtige Frage ist die, ob schwarze oder
galvanisierte schmiedeiserne Rohre ohne Schutz gegen
äußere Einflüsse im Boden verlegt werden dürfen. Bei
Gußröhren wurde diese Frage nicht gestellt, weil sie immer
im asphaltierten oder geteerten Zustand geliefert zu wer-
den pflegen und sie gegen äußere Einflüsse besonders
widerstandsfähig sind: ihrer häufigen Verwendung stehen

lediglich die größere Bruchgefahr und unter Umständen
die höheren Herstellungskosten im Wege. Dagegen wer-
den galvanisierte und schwarze Rohre sowohl mit einem
besondern Schutz als auch ohne einen solchen verwendet.

Schwarze, schmiedeiserne Rohre werden nur von 2

Gaswerken ohne Bejutung, Schutzanstrich u. dergl. ver-
legt. 13 Verwaltungen, die schwarze Rohre für An-
schlußleitungen verwenden, schützen diese durch Heißtee-

rung gegen das Verrosten. 7 Verwaltungen verwenden
für den Schutz der Anschlußleitungen sogenannte Rost-
schutzfarben, z. B. Jnertol, die vor oder nach dem Ver-
legen der Rohrleitungen aufgetragen werden.

Es ist interessant, daß eine ganze Anzahl von Werken
auch die galvanisierten Röhren nicht ungeschützt verlegen,
weil die Erfahrung gezeigt hat, daß in manchen Boden-
arten die Verzinkung nicht genügt, um die Röhren gegen
Angriffe durch das Erdreich zuverlässig zu schützen; 11
davon verwenden die Heißteerung, 7 Schutzanstriche der
bereits erwähnten Art. Bei 9 Verwaltungen werden
die galvanisierten Röhren mit ganz besonderer Sorgfalt
geteert oder asphaltiert, indem zuerst das erhitzte Rohr
durch heißen Teer oder eine Teerasphaltmischung erst-
mals übergangen wird, worauf eine Bejutung oder Um-
Wicklung mit Baumwollband und dergleichen ausgetragen
wird, um alsdann das so geschützte Rohr nochmals heiß
zu teeren oder zu asphaltieren. Ein derartig sorgfältiger
Schutz der Röhren wird nicht bei der Verlegung, son-
dern vor Inangriffnahme der Arbeiten im We,k ausge-
führt. Unter den Schutzmitteln für galvanisierte Röhren
werden von einzelnen Werken ferner genannt: Schutz-
anstriche mit „Minium", solche mit Zement und nach
heriger Bejutung, das Verlegen in einem Sandbett und
sogar das Verlegen galvanisierter Rohre in Kabelkanäle
und Ausgießen der letztern mit Asphalt, endlich auch das
Einbetten der Anschlußleitungen in sogenannten Teerbeton,
4 Verwaltungen schützen die galvanisierten Rohre nur
bei den sichtbaren Gewindeteilen.

Eine Anzahl von Gaswerken ist allerdings erst in
neuerer Zeit zum Schutze der galvanisierten, schmied-
eisernen Rohre übergegangen. Die Ergebnisse der Um-
frage lassen aber erkennen, daß etwa die Hälfte derje-
nigen Werke, die galvanisierte Rohre verwenden, diese

gegen Rostangriffe schützen. Die andere Hälfte verwendet
die galvanisierten Rohre vorläufig ohne besonderen Schutz.
Ob ein Schutz notwendig ist oder nicht, hängt ganz we-
sentlich von der Natur des Erdreichs ab, in dem die

Rohrleitungen verlegt werden, über die in dieser Be-
ziehung gemachten Ersahrungen wird weiter unten zu
berichten sein. Vorher sei aber noch der Vollständigkeit
halber erwähnt, daß diejenigen Werke, die ihre Anschluß-

leitungen nur aus nahtlos gewalzten Röhren herstellen,
die Rohre immer sorgfältig bejutet und geteert, oder
asphaltiert zur Verwendung bringen. Die Bejutung und
Asohaltierung wird auch für geschweißte schwarze Röhren
gerne verwendet.

Einfluß verschiedener Bodenarten.
Zunächst interessiert, ob an Gasanschlußleitungen über-

Haupt viele Defekte festgestellt wurden. Bei 43 Verwal-
tungen werden Defekte an Gasanschlußleitungen nur sehr
selten wahrgenommen, oder es erreichen die Schadenfälle
keinen höheren Prozentsatz als 1°/<> der Zahl der vor-
handenen Anschlußleitungen.

In den meisten Fällen liegt die Zahl der Defekte
wesentlich unter 1°/<>, und häufig lautete die Antwort,
daß Defekte gar nicht oder nur selten zur Kenntnis der
Verwaltung gelangen, über mehr als 1°/« defekte An-
schlußleitungen berichten nur drei Gaswerksverwaltungen,
und eine einzige meldet die hohe Zahl von 5 °/° defekter
Zuleitungen im Jahr.

Es sei hier schon auf das ganz andere Verhalten
von Wasserzuleitungen verwiesen, über das demnächst
ebenfalls berichtet werden soll.

Die Gaswerke, die eine sorgfältige Teerung und Be-
jutung der Anschlußleitungen vornehmen, teilen mit, daß
sich dieses Vorgehen bewähre und die Rohrleitungen auch
in säurehaltigem Untergrund, wie z. B. in gewissen Lehm-
arten, zuverlässig schütze. Bei ungeschützten Rohrleitun-
gen werden Korrosionen der Anschlußleitungen Haupt-
sächlich festgestellt in Schuttauffüllungen, in torfigem
Boden, in sandigem Lehm, in der Nähe von Kanali-
sationen und an andern Stellen, wo der Boden durch
Jauche und dergleichen infiltriert ist, und ferner beim
Vorhandensein von Schlacke und Asche. In trockenem
Kies, fettem Lehm und Fels findet man die Rohrleitungen
auch ohne äußern Schutz noch nach Jahrzehnten gut er-
halten. Es verdient in diesem Zusammenhang hervorge-
hoben zu werden, daß diejenigen Werke, die einen Schutz
der schwarzen und galvanisierten Rohre durch Tcerung
oder Bejutung vornehmen, ausnahmslos über sehr gute
Erfahrungen während einer Reihe von Jahren berichten.
Die Auskünfte zeigen auch, daß in feuchtem Boden die

galvanisierten Rohre keine absolute Gewähr gegen die

Verrostung bieten und diese deshalb von den Gaswerken
in zunehmendem Maße ebenfalls durch eine der erwähn-
ten Maßnahmen geschützt werden. Dieses Verhalten der
galvanisierten Rohre ist mit ein Grund dafür, daß von
einer beträchtlichen Zahl von Verwaltungen die schwarzen
aber gut isolierten Rohre mit gleich gutem Erfolg ver-
wendet werden, wie die galvanisierten.

Innere Anrostungen.
Die inneren Anrostungen der Rohre können sich darum

unangenehm bemerkbar machen, weil der losgelöste Rost
nach den scharfen Ecken der Leitungen getragen und dort
zu Verstopfungen Anlaß geben kann. Störungen dieser
Art scheinen aber doch sehr vereinzelt vorzukommen, in-
dem verhältnismäßig nur wenige Werke innere Anrost-
ungen der Anschlußleitungen haben konstatieren können.
Es zeigt sich hier ein deutlicher Unterschied zwischen gal-
vanisierten und schwarzen schmiedeisernen Röhren. Von
den Werken, die galvanisierte Rohre verwenden, berichten
nur 5 über konstatierte Fälle von Verrostungen; bei der
Verwendung von schwarzen Röhren werden dagegen von
16 Verwaltungen Verrostungen festgestellt. Wenn somit
die beiden Röhrenarten hinsichtlich des Verhaltens gegen
äußere Angriffe bei gutem Schutz durch eine der er-
wähnten Maßnahmen als gleichwertig zu betrachten sind,
so zeigt sich hinsichtlich der inneren Verrostungen das

galvanisierte Rohr als fühlbar überlegen.
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2ÜS Urfadjen ber inneren ©errofiungen œerb en ge-
nannt: ®ie |>oIzga§erzeugung roährenb beSSWegeS, ber
btfolgebeffen ^oljen ßoh'enfäure- unb Sauerfioffgehalt beS

©afeS, ber auSnahmSroeife ootfommenbe Sdjtoefelroaffer-
ftoffgehalt beS ©afeS infolge ungenßgenber ®imenftonie-
rung ober anberer SJiängel ber Peinigeranlage, bie burd)
Semperaturroe^fel auftretenben ftonbenfationen. diu SBetï
wiK innere Stnroftungen auf bie Prüfung ber 2lnfd)luß=
ieitungen burd) SBofferbrucfprobe unb boijertger ©eneh-
ung beS Innern ber Rohrleitungen zurüdführen. Un-
Zweifelhaft wirb gut gereinigtes, gut ge!üf)ltcS unb trocEeneS

daS, mit menig Sauerftoff unb $?ohlenfäure, auf bie
tnnere Oberfläche ber ftfjmiebeifernen Seitungen roeit tue«

niger einroitfen als feuchtes, Verunreinigungen entrai»
tenbeS ©a§.

SS on ben ©aSroerfen, bie luSfünfte übet btefe fragen
eingefanbt haben, arbeiten 39 mit Suftjufo^, um bie

ReinigungSmaffe in ben Reiniger-Säften felbft ju rege-
netteren, ©ie menben 3ufät}e oon 1 bis 3% an. Vie
SRiiteilungen über bie fonfiatierien inneren 3lnro
ftungen oon 2lnfdjlußleitungen laffen uermuten, baß btefer
geringe Suftjufatj, ber im betriebe fo großen Vorteil
burd) 3IrbeitSerfpatniS mit ftdj brtngt, feine bebenflichen
dinflüffe auf bas Rohrmaterial zur golge hat.
Sßinimalburchmeff et ber Slnfchlußleitungen.

@S ift fehr intereffant, bie fpäufigteit ber Rtinimal-
burdjmeffer, bie oon ben oerf^iebenen ©erroaliungen an-
gemanbt roerben, jufammen zu fteßen.

i 3 Baswerftsverwaltungen beträgt der Iitdestdurdimeffer der Ifdiliteitung V«"
ti „ •/*"
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®abei muß erganjenb ermähnt roerben, baß eine

Ülnjahl oon ©erroaltungen in ber legten Qett oon einem
ftetneren Rtinimalburchmeffer zu einem größeren über-

gegangen ift, in ber richtigen drroägung, baß für baS

gute gunftionieren ber ©aSoerbraud)Sapparate, oor allem
berjenigen für bie äßarmroaffererjeugung, bie ja immer
mehr Verbreitung finben, eine gcttügenb leiftungSfähige
3uleitung, bie audi bei ftarfem Verbrauch feinen nennenS»
roerten Vructabfaß oerurfasht eine Çauptbeblngung ift.
Stbgefehen oon SluSnahmefäflen, füllten nach 2lnfid)t beS

©eridjterftatterS für Stnfchlufjlettungen feine fleineren
®urd)meffer als 7* mehr geroählt roerben.

(gortfehung folgt.)

5ev Ifiif^ Jiuf?cttljim&el
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(Ritt fpezießer ©erßclfichtigtmg öeS $elzges»er6eö).
(Sortefponbenj.) (@d)I«b.)

6. RoheS ©uchennußholz fommt roleberum nur
als dinfuhrartifd in ©etradjt. $ier cerzeidjnen roir
eine anfebnliäie Steigerung beê Imports oon runb
gr. 150,000, roa§ ben ïoialeinfuhrroert auf bie Summe
oon ffr. 915,000 braute. Unter ben Siefetanten fieht
auch t)ter granfteich mit 50®/o unfereS ©efamtimportS

an ber Spiße, unb ber Reft oerteilt ftd) jiemlidh gleich-
mafiig auf ®eutfd)lanb unb Dfterreich.

7. 3lnbere Saubnu^hbljer gehören mit ben
Rabelholjbrettern ju ben einigen ©roß-drportartifeln
ber ©ruppe fpolj, roorunter roir folcl)e oerft'ehen, beren
äluSfuhrroert pro Qfahr eine SMion grauten überfteigt.
®er djportroert hat nâmlid) bei biefen Saubhöljern um
eine halbe Rtißion grauten zugenommen unb bamit bie
Summe oon 1,23 Rlifl. ffr. erreicht, roährenb bie din-
fuhr aßerblngS noch roefentlidh höher ift unb pro 1925
einen Qmportroert oon 3,35 2Hifl. ffr. aufjuroeifen hat-
3m übrigen muß baran erinnert roerben, bafi bie $u=
nähme ber dinfuhr mit ffr. 600,000 bas inroachfen beS

dpporteS noch übertrifft. Unfere Abnehmer in Saubnuß-
hölzern ftnb gegenwärtig ®eutfchlanb mit 50, Qtalien
mit 30 unb dnglanb mit 20% ber fd)roeijeri[d)en £0=
talauSfuhr. Sie dinfuhr roirb gebecft ju reichlich 50 %
oon ffranfreid), roährenb ftt| ber Reft faft zur ©efamt-
heit auf 3ugoflaoten, ben belgifchen Äongo (für epotifdie
pölzet) unb auf ifSolen oerteilt.

8. RoheS Rabelnuhhalz ift 1« t>er luSfuhr
roieber erheblidh weniger wichtig als jene ber oorgenannten
$ofition, tnbem hier ber dçportroert nicht über ffranfen
867,000 hiaauSgefommen ift, unb bte ßßertfumme bes
SSorjahreS nur um 64,000 übertrifft. ®ie dinfuhr aßet«
btngS roeift ganz anbete ßiffern auf, nämlid) pro 1925
immer noch 6,02 SRifl. ffr., obfdjon ber Import gegen-
über bem Vorjahr um ooße 3,8 SRißionen gefunlen ift.
^>infid)tlic§ ber Orientierung unferer din- unb luSfuhr
ift z« fagen, ba§ erftere zu weitaus, bem größten Veil,
nämlich z« 83 ®/o beS Sotals, oon Öfierreich gebeeEt roirb,
roährenb ber Reft auf ®eutfçhlanb unb ffranîreich eut-
faßt. ®ie Ausfuhr fc|roeizerifcher Rabelnußhölzer wirb
ZU 70 0/0 oou Italien abgenommen, roährenb ber Reft
in ffran!reic| UnterEunft finbet.

9. iöef^lageneS Bauholz ift als eine ber roe«

nigen SluSnahmen ber |>olzgruppe oorroiegenb déport-
artiïel. 3t« -Berichtsjahr 1925 hat bie ÎHuSfuht eine
Sßertfumme oon ffr. 495,000 erreicht gegen aflerbingS
etnen höh^n Setrag oon 667,000 ffr. anno 1924. ®te
dinfuhr ift jebods gleichzeitig oon 142,000 nur auf
267,000 ffo- angeroachfen, fo baß biefe tßofition einen
Silanzüberfchuß oon 3^- 228,000 ergibt. ®er 3»nport
befdilagener ©auhölzer flammt faft auSfchließlid) au§
3apan, foroeit Saubholzfortimeute in ffrage îommen, ba«

gegen auS ®eutfd)lanb, infofern eS ftd) um bie aßerblngS
tu erheblich gertngem SJtaß importierten Rabelhölzer
hanbett. ®er djçport betrifft faft auSf^ließlicß Koniferen,
unb roirb annähernb zu 100 ®/o oon ffranlreich abge-

npmmen. ®er minime Reft geht nadj dgppten.
10. ©efägte Schwellen wären in ber ©erichtS-

zeit lebigltch ©egenftanb ber dinfuhr, unb zwar hat ftdh

biefe rec|t bebeutenb eutroidEelt, fo baß ber 3tnportroert
eine Qunahme oon 187 auf 487,000 grauten oerzeichnet.
Über bie ©ezugSgueßen ift zu ermähnen, baß biefe auS-
fchlteßlid) in ffranfteidj liegen. ®te Sieferanten oermögen
mit ihren ißreiSliften bem Stnten beS franzöftfdhen ffran-
tenS eben nicht immer genügenb rafdh zu folgen, unb
biefer llmftanb begünftigt hi«o fo gut wie bei anbem
SEBarengruppen beu ©ezug auS unferm roeftltchen Rad)=
barlanb.
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Als Ursachen der inneren Verrostungen werden ge-
nannt: Die Holzgaserzeugung während des Krieges, der
infolgedessen hohen Kohlensäure- und Sauerstoffgehalt des
Gases, der ausnahmsweise vorkommende Schwefelwasser-
stoffgehalt des Gases infolge ungenügender Dimenfionie-
rung oder anderer Mängel der Reinigeranlage, die durch
Temperaturwechsel auftretenden Kondensationen. Ein Werk
will innere Anrostungen auf die Prüfung der Anschluß-
leitungen durch Wasserdruckprobe und daheriger Benetz-

ung des Innern der Rohrleitungen zurückführen. Un-
zweifelhaft wird gut gereinigtes, gut gekühltes und trockenes
Gas, mit wenig Sauerstoff und Kohlensäure, auf die
innere Oberfläche der schmiedeisernen Leitungen weit we-
niger einwirken als feuchtes, Verunreinigungen enthal-
tendes Gas.

Von den Gaswerken, die Auskünfte über diese Fragen
eingesandt haben, arbeiten 39 mit Lustzusatz, um die

Reinigungsmasse in den Reiniger-Kästen selbst zu rege-
nerieren. Sie wenden Zusätze von 1 bis 3°/v an. Die
Mitteilungen über die konstatierten inneren Anro-
stungen von Anschlußleitungen lassen vermuten, daß dieser
geringe Luftzusatz, der im Betriebe so großen Vorteil
durch Arbeitsersparnis mit sich bringt, keine bedenklichen
Einflüsse auf das Rohrmaterial zur Folge hat.
Minimaldurchmesser der Anschlußleitungen.

Es ist sehr interessant, die Häufigkeit der Minimal-
durchmesser, die von den verschiedenen Verwaltungen an-
gewandt werden, zusammen zu stellen.
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Dabei muß ergänzend erwähnt werden, daß eine

Anzahl von Verwaltungen in der letzten Zeit von einem
kleineren Minimaldurchmesser zu einem größeren über-

gegangen ist, in der richtigen Erwägung, daß für das

gute Funktionieren der Gasverbrauchsapparate, vor allem
derjenigen für die Warmwassererzeugung, die ja immer
mehr Verbreitung finden, eine genügend leistungsfähige
Zuleitung, die auch bei starkem Verbrauch keinen nennens-
werten Druckabfall verursacht, eine Hauptbedingung ist.
Abgesehen von Ausnahmefällen, sollten nach Ansicht des

Berichterstatters für Anschlußleitungen keine kleineren
Durchmesser als Vâ mehr gewählt werden.

(Fortsetzung folgt.)

Der schweizerische Außenhandel
im Jahre 19Z3.

(Mit spezieller Berücksichtigung des Hslzgewerdes).
(Korrespondenz.) (Schluß.)

6. Rohes Buchennutzholz kommt wiederum nur
als Einfuhrartikl in Betracht. Hier verzeichnen wir
eine ansehnliche Steigerung des Imports von rund
Fr. 150.000, was den Totaleinfuhrwert auf die Summe
von Fr. 915,000 brachte. Unter den Lieferanten steht

auch hier Frankreich mit 50°/° unseres Gesamtimports

an der Spitze, und der Rest verteilt sich ziemlich gleich-
mäßig auf Deutschland und Öfterreich.

7. Andere Laubnutzhölzer gehören mit den
Nadelholzbrettern zu den einzigen Groß-Erportartikeln
der Gruppe Holz, worunter wir solche verstehen, deren
Ausfuhrwert pro Jahr eine Million Franken übersteigt.
Der Exportwert hat nämlich bei diesen Laubhölzern um
eine halbe Million Franken zugenommen und damit die
Summe von 1,23 Mill. Fr. erreicht, während die Ein-
fuhr allerdings noch wesentlich höher ist und pro 1925
einen Importwert von 3.35 Mill. Fr. aufzuweisen hat.
Im übrigen muß daran erinnert werden, daß die Zu-
nähme der Einfuhr mit Fr. 600,000 das Anwachsen des
Exportes noch übertrifft. Unsere Abnehmer in Laubnntz-
hölzern sind gegenwärtig Deutschland mit 50, Italien
mit 30 und England mit 20°/« der schweizerischen To-
talausfuhr. Die Einfuhr wird gedeckt zu reichlich 50 °/«
von Frankreich, während sich der Rest fast zur Gesamt-
heit auf Jugoslavien, den belgischen Kongo (für exotische
Hölzer) und auf Polen verteilt.

8. Rohes Nadelnutzholz ist in der Ausfuhr
wieder erheblich weniger wichtig als jene der vorgenannten
Position, indem hier der Exportwert nicht über Franken
867,000 hinausgekommen ist, und die Wertsumme des

Vorjahres nur um 64,000 übertrifft. Die Einfuhr aller-
dings weist ganz andere Ziffern auf, nämlich pro 1925
immer noch 6,02 Mill. Fr., obschon der Import gegen-
über dem Vorjahr um volle 3,8 Millionen gesunken ist.
Hinsichtlich der Orientierung unserer Ein- und Ausfuhr
ist zu sagen, daß erstere zu weitaus dem größten Teil,
nämlich zu 83 °/o des Totals, von Osterreich gedeckt wird,
während der Rest auf Deutschland und Frankreich ent-
fällt. Die Ausfuhr schweizerischer Nadelnutzhölzer wird
zu 70 "/o von Italien abgenommen, während der Rest
in Frankreich Unterkunft findet.

9. Beschlagenes Bauholz ist als eine der we-
nigen Ausnahmen der Holzgruppe vorwiegend Export-
artikel. Im Berichtsjahr 1925 hat die Ausfuhr eine
Wertsumme von Fr. 495,000 erreicht, gegen allerdings
einen höhern Betrag von 667,000 Fr. anno 1924. Die
Einfuhr ist jedoch gleichzeitig von 142,000 nur auf
267,000 Fr. angewachsen, so daß diese Position einen
Bilanzüberschuß von Fr. 228,000 ergibt. Der Import
beschlagener Bauhölzer stammt fast ausschließlich aus
Japan, soweit Laubholzsortimente in Frage kommen, da-

gegen aus Deutschland, insofern es sich um die allerdings
in erheblich geringem Maß importierten Nadelhölzer
handelt. Der Export betrifft fast ausschließlich Koniferen,
und wird annähernd zu 100 »/o von Frankreich abge-
nommen. Der minime Rest geht nach Egypten.

10. Gesägte Schwellen wären in der Berichts-
zeit lediglich Gegenstand der Einfuhr, und zwar hat sich

diese recht bedeutend entwickelt, so daß der Importwert
eine Zunahme von 187 auf 487,000 Franken verzeichnet.
Über die Bezugsquellen ist zu erwähnen, daß diese aus-
schließlich in Frankreich liegen. Die Lieferanten vermögen
mit ihren Preislisten dem Sinken des französischen Fran-
kens eben nicht immer genügend rasch zu folgen, und
dieser Umstand begünstigt hier so gut wie bei andern
Warengruppen den Bezug aus unserm westlichen Nach-
barland.
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